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DRINGLICHE ANFRAGE von Lorenz Schmid (CVP, Männedorf), Kaspar Bütikofer (AL, Zürich) 

und Andreas Daurù (SP, Winterthur) 
 
betreffend  Entwicklung der Individuellen Prämienverbilligung 
_____________________________________________________________________________ 
 
Im Rahmen der Leistungsüberprüfung 16 (Lü16) sollen 40 Mio. Franken bei der Individuellen 
Prämienverbilligung eingespart werden. Bereits in einem früheren Sparprogramm wurde 
empfindlich bei der IPV gespart, indem der kantonale Anteil bezogen auf den Bundesanteil 
von 100 auf 80% gesenkt wurde. 
 
Die steigenden Kosten der Krankenkassenprämien sind für die Haushalte eine enorme  
Belastung. Familien mit Kindern in unteren und mittleren Einkommensbereichen bezahlen 
heute oftmals mehr für die Krankenkasse als für die Steuern. Diese Haushalte sind heute 
wegen der steigenden Prämienlast häufig von einem Einkommensverlust betroffen. 
 
Angesichts der Finanzierung der Gesundheitsversorgung mittels Kopfprämien ist ein  
effektives Prämienverbilligungssystem als soziales Korrektiv von grosser Bedeutung. 
 
Wir bitten den Regierungsrat um Beantwortung folgender Fragen: 
 
1. Wie veränderte sich der durchschnittliche Prokopfbetrag der IPV für Kinder, junge  

Erwachsene und Erwachsene in wirtschaftlich bescheidenen Verhältnissen zwischen  
2000 und 2015? 

 
2. Wie entwickelten sich die durchschnittlichen IPV-Beiträge (gemäss Frage 1) im Verhält-

nis zur Prämienentwicklung in den Prämienregionen des Kantons Zürich? 
 

3. Wie veränderte sich die Einkommensschwelle für einen IPV-Anspruch für Kinder, junge 
Erwachsene und Erwachsene zwischen 2000 und 2015? 

 
4. Wie entwickelten sich diese Einkommensschwellen (gemäss Frage 3) im Verhältnis zum 

durchschnittlichen Prokopfeinkommen? 
 

5. 30% der Erwachsenen in bescheidenen wirtschaftlichen Verhältnissen haben Anspruch 
auf IPV: Wie veränderte sich das Verhältnis zwischen Personen mit Prämienübernahme 
(Sozialhilfe und Ergänzungsleistungen) und IPV-Bezügerinnen und IPV-Bezüger ohne 
Prämienübernahme im Zeitraum 2000 bis 2015? 

 
6. Wie entwickelte sich der höchste und tiefste IPV-Beitrag für Erwachsene (ohne Prämien-

übernahme) zwischen 2000 und 2016? Wie stehen diese Beiträge in Relation zum Prä-
mienwachstum? 

 
7. Wenn der kantonale Anteil auf 70% gesenkt werden sollte: Wie würde sich dies bezogen 

auf die obigen Fragen auswirken? 
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